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Polyphones Kunstexperiment auf 
der Bauhausbühne in Dessau 

"Theater der Klänge” aus Düsseldorf arbeitete 
vor einem interessierten Publikum an seiner 
Stückertwicklung ‚Figur und Klang im Raum‘. 
Was an künstlerischen Mitteln geballt auf 

den Zuschauer einströmte, war von ihm mit 
bisherigen Seh—- und Härgewohnheiten 
nicht zu bewältigen. Er war mit einem neu- 

artigen Musik- und Tanztheater konfron- 
tiert, mit einer polyphonen Bühnenkompo- 
sition,de an sein Rezeptionsvermögen 

höchste Anforderungen stellte.Ein engo- 
giertes und experimentierfreudiges Ensemn- 
ble war verdienstvoll am Werke, Mitglieder 
des 1987 gegründeten ‚Theaters der Klän- 

ge’in Düsseldorf, bestehend aus Musikern, 
Tänzern und disponiblen Designern, zahl- 
reiche Absolventen der Essener ‚‚Folkwang 
—Schule’” darunter, die bereits mit mehre- 

ren interdisziplinären Kunstproduktionen, 
schöpfend auch aus bauhaus — Traditio- 
nen,bekannt wurden. Nun boten sie in Des- 

sau [und bis Mai im Thesterhaus Düssel- 
dorf} eine beachtenswerte neue Eigen- 
kreotion,die mit dem Dessauer bauhaus als 

Gemeinschaftsarbeit entstand, voran mit 

Autor und Regisseur Järg U. Lensing, dem 
Leiter des Theaters, dem Komponisten Tho- 
mas Neuhaus und dem Dramaturgen 
Dr. Andreas Bossmann, der am bauhaus 

tätig ist. Künstlerisch angeknöpft wurde da- 
mit an die Forschungsarbeit, die Oskar 

Schlemmer insbesondere in den Jah- 
ren 1925 — 1928 in der bauhaus —Bühne 
realisierte. Sein Ziel war damals eine 

„Grammatik der formalen Bühnenelemen- 

te’” zu schaffen. Das ‚Theater der Klänge‘' 
setzte mit seinem achtunggebietendem Pro- 
jekt genau dort an, wo Schlemmer mit sei- 

nen Wirkungsuntersuchungen von Geräu- 
schen und Klängen, Bildzeichen, Sprache 

und Musik durch die 1928 erfolgte Verab- 
schiedung vom bauhaus aufhören mußte. 

Die Protagonisten bauten auf Mittel unse- 
rer Zeit. Ihr Vorhaben verwirklichten sie mit 
Hilfe modernster Elektronik, mit Ultraschall- 

sensoren,Lichtschranken und Projektionen. 

Mikrophone waren in der Bühne installierte 
Signalgeber, die direkt vom Darsteller aus 
beeinflußt und gesteuert werden konnten. 
Diese Signale wurden an einen Computer 
weitergegeben, welcher diese „‚Bewe- 
gungs— und Sprachzeichen‘” in elektroni- 
sche Musik und in Licht umsetzte. Das war 

kein fertiges Stück, vielmehr der Entwick- 
lungsprozeß einer multimedialen Komposi- 
tion, der mit jeder Aufführung zu neuen 
künstlerischen Entdeckungen führte. Faszi- 
nierend das kontrapunktische Zusammen- 
spiel von Licht, Musik und Szene, wobei je- 
des Element autonom agierte und doch in 
seiner ästhetischen Wirkung und Bezie- 
hung im Raum zugleich Teil des Ganzen 
war. Doch auch die Grenze für das Künstle- 
rische wurde sichtbar. Für mich waren die 

Vorgänge meist nur rational zu erfassen. 

Den Darstellern blieb wenig Spielraum für 
die Entfaltung ihrer reichen Interpretati- 
onsangebote. Die Technik drohte, sich zu 
verselbständigen. Nicht ohne Grund waren 
es gerade die Tanzfiguren und pantomi- 

misch treffend herausgearbeiteten Partner- 
beziehungen bei den Tänzer— Darstellern, 
die mich gefühlsmäßig am stärksten 
berührten. An dieser bewundernswerten 
Inszenierung, mit ihrer weitergefaßten Auf- 
arbeitung und Wiederentdeckung verschüt- 
tet gebliebener üsthetischer Ansätze, lohnt 
es sich weiterzuarbeiten. 
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